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Rundschau.
Wir find in die Ernte eingetreten. Gott fei Dank, daß der

Testen größer ist und die Aussichten besser, als man noch beim
Slisgang des Frühjahrs erhoffen durste. Freilich macht sich auf
d«, Feldern der Mangel an Dünger, zum Teil auch die durch die
Verringerung der Arbeitskräfte in fünf Kriegsjahren entstandene
Vernachlässigung geltend, aber, wie es im Liede heißt, der Himmel
schenkte Änmenschein und Regen für jede Frucht zur rechten Zeit
md gab Gedeihen, Kraft und Segen, dem Samen, den wir aus¬
gestreut. Haben wir aber zu essen, so fällt auch die letzte Entschul¬
digung für die verminderte Arbeitsleistung in den Städten, und
dann dürfen wir hoffen, daß die aufgeregten Gemüter sich von
Woche zu Woche eher wieder zur Erfüllung der Pflicht zurück-
sinden, die jedem auf seinem Platze vom Schicksal vorgezeichnet ist
and über die wir uns weder mit schönen Revolutionssprüchen noch
mit Gewalt und Streit auf die Dauer hinwegzusetzen vermögen.

Der Landtag ist in die wohlverdienten Sommerferien gegangen
Er hat fleißige Arbeit geleistet. Aus dem Gesetzentwurf über das
Vorkaufsrecht der Gemeindenu. des Staates an"ländlichen Grund¬
stücken ist vorläufig nichts geworden. Unsere Bedenken waren auch
die der Mehrheit des Hauses. Dagegen ist eine Aenderung des
Poiizeistrafrechts noch in letzter Stunde beschlossen worden, die der
Negierung fast diktatorische Gewalt gibt und wieder einmal zejtzt.
daß die Freiheit im neuen Staat ein sehr zweifelhafter Begriff ist.
jedenfalls lange nicht so weit geht, wie früher in unserer gutkon-
pitutionellen Monarchie und unter unserem gewissenhaften König
Wilhelm. Die neue Regierung braucht diese Machtbefugnisse.
Denn sie sie am rechten Ort gebraucht, soll es uns lieb fein, soweit
ste auch die Macht dazu besitzt. Vorläufig herrscht noch wenig
Ordnung im Lande. Wer eine Eifenbahnfahrt macht, oder das
Arahentreiben in einer großen Stadt am Abend betrachtet, oder
einmal einer Demonstration beigewohnt hat oder Einblick in den
«Modischen Regierungsbetriebbekommt, der weiß davon ein Lied
Nsingen. Die Urteilskraft gesunden Menschenverstandes scheint
ch ganz ausgeschaltet zu sein. Wenn man so,) erinnert, welches
ÄLianergeheul losbrach, als die Milchpreife erhöht wurden und
damit die ruhige Gelassenheit vergleicht, mit der jetzt die erneute
Steigerung der Bierpreise hingenommen wird, hat man eine Probe
aufs Exempel; nicht als ob den Brauereien zugemutet werden
Me, mit Verlust Ul arbeiten, nur weil wir dasselbe Recht für die
Landwirte fordern! Mit der Abschaffung der Lebenslänglichkeit
der Ortsvorsteher scheint es nicht zu pressieren. Natürlich gibt es
Hunderte von Agitatoren, die jetzt den üblichen Parteilohn in Ge¬
walt einer guten Versorgung verlangen, wozu ein Schultheihenpöst-
lein gerechnet werden darf, aber die bürgerlichen. Parteien, selbst
mit Einschluß der Demokratie, die von jeher die Lebenslänglichkeit
der Ortsvorsteher bekämpfte, haben es mit den Neuwahlen nicht
ölig, weil sie richtig empfinden, daß es dann mit der Autorität in
den Gemeinden vollends vorbei wäre.

Eine furchtbare Gefahr droht uns im Lande wie im Reiche
durch die steigende Kohlennot. Es gibt mehr Bergarbeiter als je,
»der die Förderung geht beständig zurück. Aehnlich ist es ja bei
viferen württembergischen Eisenbahnen: obgleich wir nur noch 47
Prozent des Friedensfahrplans fahren, haben wir 6000 Angestellte
vehr und die vierfachen Kosten. Es liegt uns fern, zu behaupten,
daß die Leute faulenzen, auch der Bergarbeiter wird in feiner
sichicht tätig sein. Aber die verminderte Arbeitszeit, die vergrößer¬
st»Ferien, die durchlöcherte Aufsicht und die vielfach untergrabene
disziplin. Kurzum das ganze neue System werden in ihren Wir¬
kungen hier erkennbar. Von dem Elend in den kalten Wohnungen
wehrend des kommenden Winters ganz abgesehen, was soll aus
dm Fabriken, aus den Verkehrseinrichtungen werden? Ohne ge¬
nügende Kohlen gibt es gewaltige Betriebseinstellungen, Arbeits¬
losigkeit und ein grauenhaftes Elend. Darum hat auch die Reichs-
Mnmg sich endlich, nachdem sie lange Monate in ihrer bekannten
«tantischen Art die Dinge hatte gehen lassen, jetzt endlich einge-
Dsiys. Natürlich zu spät! Außerdem wie will sie gegen ihr
Amez System regieren? Wer jeden Zwang verabscheut, ist auf, MM Worte angewiesen; die aber bringen keine Kohlen aus derErde.
< ^ Nationalversammlungtagt immer noch in Weimar. Zwar

I M sie die Reichsoerfassung glücklich verabschiedet, wird aber durch
f MBeratung der Steuergesetze wahrscheinlich noch den ganzen Mo-
? »at August hindurch in Anspruch genommen. Dann wird man

Weimar verlassen und nach Berlin zurückkehren, ähnlich wie
siA bayerische Regierung samt ihrem Landtag bald wieder von
>Hamberg nach München zu übersiedeln gedenkt. Der Streit uinMerger geht immer noch weiter, bloß wird er nicht mehr mit
Parlamentsreden, sondern mit diplomatischen Weißbüchern und
Zeitungsartikeln geführt. Spätestens vor dem Staatsgerichtshof
^wen wir die Wahrheit kennen lernen, vorausgesetzt, daß alleheiligten ihre Aussagen eidlich machen. Im übrigen wäre es
MM Zeit, wenn endlich Ruhe eintreten würde, denn wir haben
«ahrhastig ernstere Sorgen und sollten die persönlichen Handel
«uruckstellen, bis diese Sorgen überwunden sind.
. Dos deutsche Streikfieber, wie wir es gegenwärtig wieder im
«mrevier erleben, und der Wuchergeist, unter dem wir seufzen.
Wngt allmählich immer mehr auch in die feindlichen Länder über.

Frankreich beherrschen zwar General Foch und der Tiger Cle-
Mnceau in ihrer siegestrunkenen Armee noch das Land, ober in
Een und in England mehren sich die Aufruhre, wie z. B. der
Me Kohlenarbeiterstreik und die Polizeispektakel in den englischen

,? ?Mdten; jetzt in den Vereinigten Staaten und der sonst so!kM geordneten Schweiz kommen immer schlimmere Nachrichten
!^ Teuerung und Ausstände. Da es aber dort überall noch eine
tAronete, über die nötigen Machtmittel verfügende Regierung gibt,

inan der Lage wohl Herr werden. Ohne Militarismus geht

es nicht. Je weiter man sich von ihm entfernt, desto größer die
Unordnung. Je größer die Unordnung desto näher die Reaktion.
Die bolschewistische Herrlichkeit in Ungarn ist schmählich zusammen-
gebrochen. Die Revolutionäre versuchten wenigstens durch ein
sozialistisches Kabinett noch ihre feine Freiheit zu retten und schlossen
mit den Rumänen schnell einen Waffenstillstand. Aber die Rumä¬
nen rückten einfach in Budapest ein, und wenn sie von den Entente¬
generalen auch wieder aus Ungarn hinauskomplimentiertwerden
sollten, die sozialrevolutionäre Regierung ist ebenfalls bereits wie¬
der weggesegt und der Erzherzog Joseph an die Spitze Ungarns
gestellt. Da liegt der Gedanke nicht fern, daß der ehemalige Kaiser
Karl bald wieder als König von Ungarn auftauchen könnte. Die
Leute, die bei uns immer noch den Mund so voll nehmen und naly
der Diktatur des Proletariats schreien,>sollten über die Dingem
Budapest Nachdenken.

Deutschland.
Stuttgart, 8. August. (Die erste Post aus den Vereinigten

Staaten von Nordamerika) ist bereits im Lause des gestrigen
Tages in Deutschland und in Stuttgart eingetroffen und noch im
Laufe der vergangenen Nacht und mit den heutigen Frühzügen
von Stuttgart aus weiterversandt worden, so daß eine große An¬
zahl unserer Landsleute schon heute vormittag in Stuttgart, wie
im ganzen Lande mit der ersten Morgenpost in den Besitz der lange
entbehrten, meist sehnsüchtig erwarteten direkten, größtenteils un-
zensurierten Nachrichten aus den Bereinigten Staaten gelangt sein
wird. Da die Amerikaner-Post ziemlich umfangreich ist, kann
natürlich nicht alles aus einmal hinausgeschickt werden. Die mei¬
sten der Amerikanerbriefetrugen Aufgabestempel vom 13.—21.
Juli. Die Beförderung der ersten Post aus Nordamerika nahm
also3—4 Wochen Zeit in Anspruch. Manche der Briefe waren laut
Stempel bereits Ende April oder Ende Mai zur Post gegeben.
Unsere erste Post nach Amerika wird wohl auch noch mit einer
ähnlich langen Besörderungsdauer zu rechnen haben, wenn auch
nach der Aufnahme des eVrkehrs Hamburg—Newyork mit einer
kürzeren Befördcrungszeitzu rechnen sein wird. Die Zensur wird
im allgemeinen wenig Zeit rauben.

Ludwgishaseu. 7. August. Unter der pfälzischen Bevölkerung
herrscht größter Unwille und Zorn über die fortgesetzte Agitation
des „Freien Bundes zur Errichtung einer pfälzischen Republik."
Die Mitglieder desselben versuchten gestern wiederum eine Ver¬
sammlung hier abzuhalten, doch wurde diese durch die entrüstete
Menge gesprengt. 8 Herren der Dorstandschast, sowie der Referent,
der Zensor Zimmermann, mußten schleunigst Reißaus nehmen, da
das anwesende Publikum ansing, die Verräter zu lynchen und
bereits mit eirum Bombardement oorz Steinen und sonstigen ge¬
fährlichen Gegenständen begonnen hatte. Der anwesende französi¬
sche Offizier versuchte vergebens, die Menge zu beruhigen.

Dilmar, 7. August. Die Reichsregierung beabsichtigt, dem
Deutschen Nationaltheater ln Weimar in Ansehung der außer¬
ordentlichen Verdienste Weimars für die Schaffung der neuen Ver¬
fassung und gewissermaßen als Dank der Nationalversammlung^Prozent beginnen und bis zu 80 Prozent steigen,eine Stiftung von jährlich 100 000 Mark aus Reichsmitteln aus¬
zusetzen. Wie verlautet, besteht in den Kreisen der Mitglieder der
Nationalversammlungdie Absicht, einem solchen Gesetzentwurf zu¬
zustimmen. ,

Berlin, 7. August. Das Reichsernährungsamt hat in Verbin¬
dung mit dem Wirtschaftsministenumeine neue Aktion eingeleltet,
um den wilden Handel im Rheinland zu unterbinden und die Le¬
bensmittel aufzukaufen.

Berlin, 8. August. Die,Reichszuckerstelle hat Verhandlungen
Uber den Ankauf von Zucker in Schweden angebahnt. Es soll ver¬
sucht werden, im ganzen etwa 600 000 Doppelzentner Auslands¬
zucker in Deutschland einzuführen, der in erster Linie für eine Zu¬
weisung als Einmachzucker an die Bevölkerung bestimmt ist.

Berlin, 8. August. Die Reichsregierungwird vom Dienstag
ab ihren Sitz wieder in Weimar auffchlagen. — Dem Enrwurf
einer Reichsabgabenordnungist vom Staotenausschuh zugestimmt
worden. — Der Kalistreik bröckelt ab. Im Bezirk Nordhausen
haben zwei Drittel der Arbeiter die Arbeit wieder ausgenommen.
— Im Laufe dieser Woche sind auf dem Uebergangsbahnhof Deutz
etwa 800 Kriegsgefangene in englischen Lazarettzügen aus engli¬
schen Gefangenenlagern in Nordfrankreich eingetroffen. — Trotz
des ausdrücklichen Verbots des Generalkommandos fanden au)
deiw Königsplatz in Chemnitz Massenkundgebungen statt, worauf
verschiedene Truppen von Demonstranten bis zum späten Abend
die Stadt durchzogen. Reichswehrtruppen gingen mit Waffenge¬
walt vor und es gab bei dem Zusammenstoß 10 Verwundete. —
Sämtliche staatliche Krastwagenlinien Sachsens wurden wegen
Betriebsstoffmangelsstillgelegt.

Die Forderung«, der badischen Eisenbahner.
Karlsruhe, 8. August. Die Eisenbahner Badens fordern eine

Erhöhung ihrer Bezüge, die einen um 3 Mark täglich, die andern
um 1800 Mark im Jahr, und brachten diese Wünsche im Finanz¬
ministerium vor. Finanzminister Dr. Wirth gab dagegen zu be¬
denken, daß die gesamte Beamtenschaft hinter den Eisenbahnern
nicht werde zur'ückstehen wollen. Würdei alle Beamten3 Mark
täglich Mgelegt, so mache das für die Staatskasse im Jahr 60
Millionen Mark aus, eine Lohnerhöhung um 1800 Mark ersoroere
das Doppelte. Man möge nicht verkennen, daß der Landtag vor
kurzem nach schwierigen Verhandlungen die Steueroorlage verav
schiedet habe, um die bereits vorhandenen Fehlbeträge in der all¬
gemeinen Staatsverwaltung und teilweise bei der Eisenbahnver¬
waltung zu decken. Ein weiterer Fehlbetrag sei unerträglich, da es
unmöglich sei, in diesem Jahre mit weiteren Steuerforderungen an .
das Land heranzutreten. Bei der Eisenbahnvcrwaltung müßte für kein Vorrecht der Kirche, sondern eine solche des Steuerzahlers

das Jahr 1919 mit einem Fehlbetrag von etwa 200 Millionen
Mark gerechnet werden. Auch durch eine noch so weitgehende
Tariferhöhung— die in Aussicht stehe— wird es nicht möglich
sein, diesen Betrag zu decken, geschweige denn, noch neue Forder¬
ungen zu befriedigen. Der Finanzminister versprach den Arbeiter¬
organisationen, ihre Wünsche dem Staatsministerium zu unterbrei¬
ten. Am gleichen Tage fand noch die Sitzung des Staatsminitzeu-ums statt. Das Finanzministerium wurde ermächtigt, Verhand¬
lungen zu eröffnen, aber unter dem Vorbehalt, daß der Landta¬
bei seinem Wiederzusammentritt endgültig über die dauernde Bei¬
behaltung des Grundsatzes der Entlohnungen nach dem Lebens¬
alter für alle bei der Eisenbahn beschäftigten Arbeiter zu entschei¬
den habe. Alle weltergehenden Forderungen wurden vom Staats¬
ministerium abgelchnt. Außerdem kann das Staatsministerium
eine Vorlage an den Landtag nicht in Aussicht stellen.
Die Steuerpläne Erzbergers im Staalcnausschuk durchgedruuge».

Weimar, 8. August. Während ohne Zweifel sehr heftige An¬
griffe gegen Erzberger erhoben werden, ist ihm ein großer Wurf
gelungen, ein Wlrk, dessen erste Wirkungen bald zu Tage treten
werden, ihm manche Sympathien eintragen und angesichts dessen
seine heutigen Gegner ihm manches Nachsehen dürsten. Erzbergers
Steuerpläne haben gesiegt. Sein Unitmismus hat sich durchgesetzt.
Der Staatenausschuß hat nach heftigem Widerstreben bereits die
Abgabeordnung angenommen, durch die die gesamte Steuerver¬
waltung von den Einzelstaaten auf das Reich übergeht. Gegerv-
über der gewaltigen Umwälzung auf steuerlichen Gebieten ist von
untergeordneter Bedeutung, daß die Einzelstaaten ein Steuer¬
abkommen von unbestimmter Höhe garantiert erhalten.

Die Widerstände im Staatenausschuß waren ganz bedeutend.
Bis zum letzten Augenblick haben die Gegner Erzbergers Steuer¬
pläne bekämpft und der sächsische Ministerpräsident Gradnauer ist
in eigener Person nach Weimar gekommen, um an der entscheiden¬
den Sitzung teilzunehmen. Begreiflicherweise wehrt sich Sachsen,
das eine rein sozialistische Regierung hat, mit allen Kräften gegen
die steuerliche Bevormundung, durch das nicht rein sozialistischeReichskabinett.

Die deutsche Nationalversammlung.
Weimar. 7. August. Die Anfrage der»Frau Abg. Dransfeld

und Gen. (Z.) betr. Entlassung der Frauen bei der wirtschaftlichen
Demobilmachung wird von der Regierung später beantwortet wer¬
den. Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über eine
außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919. Der
grundlegende8 1, demzufolge die Einzelpersonen für 1919 eine
außerordentliche Kriegsabgabe von ihrem Mehreinkommen zu ent¬
richten haben, wird ohne Erörterung angenommen; ebenso die 88 2
bis 12. § 13 setzt die Steuergrenze fest. Diese beginnt mit5 Pro¬
zent für die ersten 10 000 des abgabepflichtigen Mehrcinkom-
mens und steigt stasfelförmig bis 70 Prozent für das 100 000
übersteigende Mehreinkommen Von sozialdemokratischer Sette
liegt ein Antrag vor auf Erweiterung und Erhöhung der Sätze.
Dieselben sollen bei einem Mehreinkommcn von 5000 -K mit 5

Die Steuer soll
die Kriegsgewinnler, in erster Linie die Schieber treffen. — Becker
(D. V.) wendet sich hiergegen, da die Steuersätze in der von dem
Ausschuß beschlossenen Höhe schon eine Blutentziehung bis an die
Grenzen des Möglichen bedeuten. — Der Antrag wird abgelehnt
und die 88 13 und 14 in der Ausschußfassung angenommen. 8 15
bis 27 betr. die Abgabepflicht der Gesellschaften. Bei 8 24, der die
Abgabepslicht für inländische Gesellschaften auf 80 Prozent des
Mehrgewinns feststellt, wird ein Antrag der Unabhängigen, bei
der Erfassung der Kriegsabgaben von Gesellschaften die von ihnen
erlegte Kirchensteuer nicht mit in Rechnung zu stellen, angenommen.
8 26, der die Abgabe für ausländische Gesellschaften in gleicher
Höhe ansetzt, wird unverändert gelassen. 8 28 bis 35 enthalten ge¬
meinsame Vorschriften. Nach8 33 kann die Abgabe durch Hin¬
gabe von Schuldverschreibungen, Schuldbuchforderungen, Schatz¬
anweisungen und Kriegsanleihen an Zahlungsstatt erfolgen. Aus
Antrag Herrmann-Württemberg(D.) wird in 8 33 ein Absatz ein¬
gefügt, der den Genossenschaften die Abstoßung der Kriegsanleihe
erleichtern soll. Der Antragsteller führt aus, daß von den Genossen¬
schaften 7,2 Milliarden Mark Kriegsanleihen zum Teil aus be¬
hördlichen Druck gezeichnet seien, oft über das Maß des Erträg¬
lichen hinaus. — Minister Erzberger erklärt sich mit dem Anträge
einverstanden und bereit, alles zu tun, um den Genossenschaften
bei der Abstoßung der Kriegsanleihe zu Hilfe zu kommen. — Die
Schlußvorschriften des Entwurfes gelangen zur Annahme. Damit
ist die zweite Lesung der Vorlage erledigt.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes über eine Kriegs¬
abgabe vom Vermögenszuwachs. Rießer (D. B.): Keine Partei
und keine Fraktion wird sich der Pflicht entziehen, dem Reich in
seiner schweren Notlage das Notwendige zu geben. Lediglich dar¬
über geht der Streit, wie weit man die Grenze der Besteuerung
mit Rücksicht auf die Fortdauer und Wiederaufrichtung unserer
Wirtschaft erstrecken soll. 8 6 bestimmt, welcher Betrag von dem
zu besteuernden Vermögenszuwachs abgezogen werden darf. Dar¬
unter befindet sich der Betrag einer Kapitalabfindung, die als Ent¬
schädigung für eine durch körperliche Verletzung oder Krankheit
herbeigesührten gänzlichen oder teilweisen Verlust der Erwerbs¬
fähigkeit an den Abgabepflichtigen gezahlt worden oder zu zahlen
ist. Eine andere Bestimmung nennt unter diesen Beträgen auch
die auf das Einkommen entfallenden Staats-, Gemeinde- oder Kir¬
chensteuern. Ein Antrag Gothein(D.) sieht als Ergänzung der
ersten Bestimmung auch den Abzug solcher Summen vor, die im
Todesfälle des Abgabepflichtigen an dessen Familie fallen. Ein
Antrag Wurm (Unabh.) will die Bestimmung Kirchensteuer strei¬
chen. Finanzminister Erzberger: Die Abzugsmögiichkeit bedeutet



Der Antrag Wurm wird abgelehnt und Z 6 mit dem Zusatzantrag
Hothein angenommen . — Zu 8 24 , wonach die Abgabe gründet
werden kann , falls ihre Einziehung mit einer besonderen Scharfe

pir den Abgabepflichtigen verbunden fein sollte , wird ein Antrag
Gröber (Z .) und Gen . angenommen , wonach der Steuerpflichtige
Mi Falle der Ablehnung der Stundung die Entscheidung des
Neichsfinanzhofs anrufen kann . — 8 32 , wonach zur Vermeidung
besonderer Härten Befreiung oder anderweitige Berechnung des
Bermögenszuwachses bewilligt werden kann , wird angenommen,
«ochdem Reichsminister Erzberger erklärt hat , daß dieser 8 eine
Begünstigung derjenigen Steuerzahler bezwecke, die im ersten Halb¬
jahr ihres Geschäftsjahres ihre Außenstände oder Guthaben einzu-
blichen pflegen , wie Aerzte , Rechtsanwälte usw . Der Rest der
Borlage wird ohne Erörterung angenommen.

Scheidemann und die Abdankung des Kaisers.

Zur Vorgeschichte der Abdankung des Kaisers veröffentlicht die
„Deutsche Volkszeitung " , das Blatt der deutsch -hannoverischen Par¬
tei , einen Brief Scheidemanns  vom 29 . Oktober 1918 an
tze« damaligen Reichskanzler , Prinzen Max von Baden , in wel¬
chem Staatssekretär Sche 'demann zu folgender Forderung kommt:
Mus diesen Gründen sehe ich mich gezwungen , nunmehr die For¬
derung , die in der Presse nicht gestellt werden darf , im Kabinett
M stellen , nämlich diese : Der Herr Staatssekretär möchte den Herrn
Reichskanzler bitten , S . M . dem Kaiser zu empfehlen , freiwillig
xurückzu treten . — Zur Begründung wird u . a . ausgeführt , es
K-nne nicht bezweifelt werden , daß die Friedensverhandlungen be¬
trächtlich günstigere Aussichten bieten , wenn die in dem deutschen
Reich vollzogene Aenderung des Systems durch einen Wechsel an
der höchsten Stelle des Reiches nach innen und außen deutlich
gemacht werde . Die ganze politische Lage lege die Vermutung
«he , daß der vorgeschlagene Schritt nur hinausgezögert , jedoch
Bcht vermieden werden kann , deshalb ist es besser , wenn der Kai¬

ser jetzt schon aus der Gesamtlage die nötigen Schlüsse , die nach
Auffassung auch zahlreicher deutscher tSaatsmänner gestellt werden
«üssen , so schnell als möglich zieht.

Heber de« englischen Ariedensfühler

veröffentlicht die „Vossische Zeitung " eine ihr vom früheren Reichs-
Kanzler Dr . Michaelis nach Besprechung mit den Vertretern der
früheren Obersten Heeresleitung und dem Staatsminister Dr.
helfferich und in Gemeinschaft mit diesen gegebene Darstellung , die
f« ihrem sachlichen Teile im wesentlichen folgendermaßen lautet:
Ich war mit dem damaligen Staatssekretär ^ des Auswärtigen,
Herrn von Kühlmann , mit dem ich alsbald das Schreiben des
Nuntius eingehend besprach , der Meinung , daß angesichts des be¬
reitenden Kommentars des Kardinalstaatssekretärs zwar die starke
Möglichkeit eines ernsthaften englischen Friedensfühlers vorliege;
haß jedoch aus dem von dem Nuntius mitgeteilten Text der Mit-
teilung des „Foreign Office " an den britischen Gesandten beim
Vatikan sich nicht mit der für die Abgabe der gewünschten Erklär¬
ung über Belgien erforderlichen Sicherheit die Ernsthaftigkeit der
englischen Bereitschaft ergebe , auf einer für Deutschland im übrigen
annehmbaren Grundlage in Friedensverhandlungen einzutreten.
Deshalb habe ich mit Herrn von Kühlmann vereinbart , daß zu¬
nächst durch einen von Herrn von Kühlmann vorgeschlagenen neu
traten Diplomaten die englische Regierung auf ihre Bereitschaft

' " ' Vsondiert werden sollte . Die Aktion des neutralen Vertrauensmannes
«ihrte jedoch zu einem durchaus negativen Ergebnis . Es stellte
Sch heraus, daß aus der von der deutschen politischen Leitung um-
«hriebenen Grundlage , die durchaus der Reichstagsresolutton vom
19. Juli 1917 entsprach, bei der britischen Regierung keinerlei Ge-
neigtheit zu Friedensverhandlungen bestand . Daraus ergab sich,
Saß der Kardinalstaatssekretär und der apostolische Nuntius in
München der Mitteilung des „Foreign Office " an den britischen
Gesandten beim Vatikan eine dieser Mitteilung nicht zukommende
Bedeutung beigelegt hatten.

Gras Wedel über die Möglichkeit eines Verständigungsfriedens.

In den „Hamburger Nachrichten " erörtert der ehemalige deut¬

sche Botschafter in Wien , Gras Wedel , die Frage , ob ein Verständi-
^ ngsfriede möglich war aufgrund der Bemühungen des Kaisers

rl . Er erklärt darüber : Im Herbst 1917 saMe Kaiser Karl

feinem Schwager , dem Prinzen Sixtus von Parma , den bekannten
«ttef , i!es, in dem er sich bereit erklärt, seinen ganzen persönlichen Ein-

z für die Abtretung Elsaß -Lothringens einzusetzen um zu einer
rstandigung zu kommen . Prinz Sixtus sandte das Anerbieten

Ser französischen und englischen Regierung zur Kenntnis zu. Lloyd
George empfahl dies dem Bundesgenossen Englands zur Beach¬
tung ; hatte aber damit kein Glück . Frankreich wollte sich nicht mit
Elsaß -Lothringen begnügen . Im Mai erschienen die Brüder Sixtus
und Taver von Parma plötzlich in Wien . Rur der Hof scheint
von ihrem Besuch vorher gewußt zu haben . Auf die Frage des
Grafen Czernin , ob an einen allgemeinen Frieden gedacht werden
könnte , in den Deutschland eingeschlosfen würde , konnte Prinz Six¬
tus zwar nicht mit einem glatten Ja antworten , erklärte aber , er
habe keinen Grund, die Frage zu verneinen. Graf Czernin machte
»em deutschen Reichskanzler sofort Mitteilung und Herr von Beth-
«ann kam unverzüglich und zwar am 13 . Mai nach Wien . Da

Prinz Sixtus die Bedingungen nichr mitgebracht hatte , waren
beü »e Staatsmänner der Meinung , daß man Bedingungen bester

«Echt erwähne , sondern nur antworten solle , die Mittelmächte seien
M einer Besprechung jederzeit gerne bereit . Die Entente möge
v« Modus wählen , der ihr geeignet scheine, um den von Prinz

Sixtus angeknüpften Faden fortzusetzen Die Entente spann Lber
D« Faden nicht weiter . Es ist anzunehmen , daß nur an einen
Sonderfrieden mit Oesterreich , aber nicht an einen allgemeinen
Grieben gedacht worden war . Dafür spricht , daß Gras Czernin,
«er weitere Fühler ausstreckte , später die Mitteilung erhielt , nur
At einem Sonderfrieden mit Oesterreich sei die Entente bereit,
«enn Oesterreich sich dem Londoner Abkommen unterwerfen wolle.
Das bedeute nicht mehr und nicht weniger als Kapitulation . Prüft
«an die Sixtusmission und ihre Behandlung bei der Entente , so
Hellt sich heraus , daß Frankreich ein überaus günstiges Angebot
«ichielt, auf das es geradezu hätte springen müssen , wenn überhaupt
die geringste Neigung zu einer Verständigung vorhanden gewesen
wäre. Frankreich aber lehnte das Angebot mit einer hochfahren¬
den Geste durchweg ab.

Der deutsche Vorschlag war : volle Wiederherstellung der terri¬
torialen Integrität und der Souveränität Belgiens . Unsererseits
war die Voraussetzung für Verhandlungen mit England : Die Er¬
haltung unseres Besitzstandes vor dem Kriege einschließlich der
Kolonien , Äerzicht auf Entschädigungen und die Abstandnahme
vvn einem Wirtschaftskriege nach dem Kriege . Englands Erober-
«vzs - und Vernichtungsabsichten gingen also damals schon weiter.

Nach den Mitteilungen Michaelis und des Grafen Wedel wäre
die Behauptung Erzbergers , die deutsche Regierung habe es ver¬
säumt , aus ein englisches Friedensangebot einzugehen , widerlegt.

Nun wird wohl Erzberger wieder das Wort ergreifen.

Ausland.
Vrüsiel , 7 . August . „Journal " teilt mit , daß das Ministerium

oes Luswart,gen Amtes heute ein Telegramm von Marschall

Fach erhalten habe , worin Belgien eingeladen wird , das Gebiet
von Malmedy , das durch den Frtedensvertrag dem Gebiete von'
Belgien eingefügt wird , militärisch zu besetzen und in Verwaltung
zu nehmen.

Haag , 8 . August . Die Londoner „Times " meldet aus New-
york , daß eine deutsche Bankgruppe gegenwärtig über eine Anleihe
von einer Milliarde Pfund Sterling , 20 Milliarden Mark , unter¬
handelt . Der Korrespondent glaubt , daß bei dieser Ziffer wahr¬
scheinlich ein Irrtum vorliege.

Lugano , 8 . August . Sämtliche französischen Truppen und
Kriegsschiffe haben Cattaro verlosten , das nunmehr dem italieni¬
schen Kommando unterstellt ist.

Paris » 8 . August . In der französischen Abgeordnetenkammer
wurde beschlossen , am Menstag , den 26 . August , die Beratung
über den Friedensoertrag zu beginnen . — Der Sohn des bekannten
Schriftstellers Maxim Gorki ist wegen antimilitaristischer Umtriebe
in Bordeaux erschossen worden.

London , 8 . August . Sir Auckland Geddes teilte im Parlament
mit , daß die Regierung noch vor den Parlamentsferien ein Gesetz
zur Erfassung der Kriegsgewinne erlassen werde.

Die Ereignisse in Budapest.

Budapest , 8 . August . Wegen gen,einer Verbrechen des Dieb¬
stahls , des Raubes und der Plünderung sind 21 ehemalige Dolks-
beauftragte in Hast genommen . Unter ihnen sind 9 Volksbeauf
tragte , die nach den Feststellungen des neuen Polizeiministers Gol-
oenstein schwer vorbestraft sind und die erst die Novembervorgänge
aus dem Zuchthaus befreit hatten . Im Ungariahotel wurden in
den von Bela Kun bewohnten Räumen 182 000 Kronen in Gold
in den Wänden eingemauert oorgefunden . Me neue Regierung
hat zur schnellen Aburteilung der Mitglieder der früheren Regier¬
ung die Verhängung des Standrechts beschlosten.

Amsterdam , 7 . August . Reuter meldet aus Horsea , der Oberste
Rat in Paris habe beschlosten , die Blockade gegen Ungarn aüfzu-
heben.

Zur monarchischen Bewegung.
Pest , 7 . August . Me Ereignisse beginnen sich zu überstürzen,

und schon die allernächsten Tage oder Stunden können ganz uner¬
wartete Veränderungen bringen . Der gestern vollzogene Wandel
in der inneren Politik trägt ausgesprochen monarchistischen Charak

. . " ' " s> ' ' 'ter . Man spricht von der Wahl des Erzherzogs Joseph oder des
englischen Herzogs von Teck zum König von Ungarn.

Pest , 8 . August . Me neue Regierung hat einen starken , nach
rechts gehenden Einschlag . Die Wahlen zur Rattonalversammlung
dürsten eine große Mehrheit für die Wiederaufrichtung der Mo¬
narchie und für die Wahl Erzherzog Josephs zum König von
Ungarn ergeben.

Men , 8 . August . Wie die Wiener „Allg . Ztg ." von beson¬
derer Sette zur Berufung des Erzherzogs JoseA an die Spitze
Ungarns erfährt , hatte die Entente zuerst mit dem früheren Kaiser

Karl verhandelt , dieser hatte aber abgelehnt und zwar mit,der
Motivierung , daß es ihm nicht nach Herrscherrechten gelüste , da es
ihm trotz seiner reinen Absichten nicht gelungen sei, die Revolution
und damit den Zusammenbruch der Monarchie zu verhüten . Dar¬
auf seien von der englischen Regierung Verhandlungen angeknüpft
worden , die die Betrauung des Herzogs von Hohenberg , des Soh¬
nes des Erzherzogs Franz Ferdinand , mit der höchsten Macht in
Ungarn zum Ziele hatten . Wer auch dies sei ergebnislos geblie¬
ben , worauf dann die Berufung des Erzherzogs Joseph erfolgte.

Nach einer Meldung des ungarischen Korr .-Büros wurde in
Budapest eine Kundgebung des Erzherzogs Joseph angeschlagen , in
der es u . a . heißt : Es droht eine Katastrophe , wenn die ungarische
Intelligenz im Verein mit der nüchternen Arbeiterschaft und dem
ackerbauenden Volk nicht mit starker Hand Ordnung schafft.

Die belgischen Arbeiter gegen die Deutschen.

Brüssel , 8 . August . Mm „Soir " zufolge prüfte der Ausschuß
des nationalen Bergarbeiterbundes die Einladung des Sekretärs
des internattonalen Bundes , Ashton , zu der internationalen Kon¬
ferenz . Der größte Teil der Mlegierten war dagegen , die Be¬
ziehungen mit den deutschen Bergleuten wieder anzuknüpfen.
Schließlich wurde ein Antrag angenommen , in dem Ashton auf¬
gefordert wird , lediglich eine Konferenz der alliierten Länder ein¬
zuberufen . (Und die deutschen Sozialisten träumen fortwährend
von der Internationale . Schriftl .)

Der Dank Englands.

London , 7 . August . Das Unterhaus hat Resoluttonen ange¬
nommen , in denen allen britischen und Dominons -Streitkrästen

für ihre Kriegsdienste , im besonderen dem General Smuts für
seine dem britischen Volke geleisteten wertvollen Dienste der Dank
ausgesprochen wird . Außerdem hat das Unterhaus der Bewillig¬
ung von Geldgeschenken an Befehlshaber zu Lande und zu Wasser
im Gesamtbeträge von 585 000 Pfund Sterling , darunter je 10 000
Pfund Sterling für Haigh und Beatty zugestimmt . Die Arbeiter¬
partei hatte beantragt , die Summe auf 200 000 Pfund Sterling
herabzüsetzen . Dieser Antrag wurde mit 288 gegen 66 Stimmen
abgelehnt und der Regierungsantrag mit 274 gegen 64 Stimmen
angenommen.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Sonnlagsgedanken (S. August ISIS .)

Erntezeit.
Blumenkelche tief sich neigen,
gleich den Saaten , reifesschwer:
in das feierliche Schweigen
flutet Segen rings umher.

Stiller Stunden hohe Weihe , ,
schirme du auch meine Saat!
daß zur Ernte sie gedeihe,
segne Wollen mir und Tat!

Marie Sauer.

Was schafft Leben?  Beschlüsse doch nicht ? Prahlen
doch nicht ? Kopfnicken doch nicht ? Nein , die Tat ! die Arbeit!
Du sagst : du hast Gott lieb und alle Menschen ? Sieh : der liebe
Gott ist in Leutenot zur Erntezeit . Es ist alles weiß zur Ernte,
soweit du sehen kannst . Ein großes Feld zum Helfen . Spring
mitten hinein , daß das Korn dir zur Brust reicht . Da ist das Reich
Gottes . Da bist du mitten drinn. . . Sieh da , deine Haus¬
genossen : der eine muß ermahnt , der andere getröstet werden!
den einen mußt du zum Lachen bringen , den andern ernst machen.
Du sagtest : Du habest Gott lieb und alle Menschen ? Und ver¬
säumest dies in deinem eigenen Hause ? . . .

Gustav Frenßen.

In brauner Faust die Sense saust
durchs goldne Aehrenfeld,
die Sense singt , die Sense klingt:
mein ist die ganze Welt!
Der Tag verrinnt , der Abend spinnt
die Schatten übers Feld —

aus Sternenhöhn klingt 's frtedeschüu:
mein ist die ganze Welt!

Baut

sangerin E . Testor,  Konzertsanger Fritz Haas (Bariton!
Organist Keller (Orgel ) an der Markuskirche in Stuttgart
dem seit geraumer Zeit keine Gelegenheit geboten war ein' Kk,
chenkonzert  hier zu hören , dürfte das Unternehmen
willkommen sein und dankbar begrüßt werden . ^

* Neuenbürg , 9 . August . Als Termin der heuriaen
zirkssynode  ist Montag , den 6. Oktober , in Aussicä oenom
men . Dr . L e m p p -Stuttgart hat einen Vortrag üb«

„Evangelischen Volksbuud"  für die Tagung zuyesaß

Württemberg.
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Markgrönuiagen, OA.Ludwigsburg.8.Aug. (UeberfE,
Ein Mädchen, das mit Weinbergarbeiten beschäftigt n,.
wurde unvermutet rücklings von einem Burschen, jedenfalls
in unsittlicher Absicht, angefallen. Er versuchte, demM
chen von hinterher den Hals zuzudrücken. Beim Ringe,
fielen beide über einige Weinbergmauern hinab. Um
Mädchen am Schreien zu verhindern, steckte ihm der A»
greiser die Finger in den Mund, wobei der Bursche
>n die Finger bekam, daß, das Blut floß. Das Mädch«
konnte sich nun freimachen und sprang, von ihrem Angreis«
mit dem Revolver bedroht, davon. Nach dem Täter
etwa 25 Jahre alt ist, wird gefahndet.

Sontheim, OA. Heilbronn, 8. Aug. (Tragischer To)
Unter den Insassen des von polnischen Grenztruppenc
schossenen deutschen Riesenflugzeugs befand sich auch ein
siger Bürgerssohn, der 22jähnge Mechaniker Josef Binderei!
Sohn des Gastwirts hier. Er hatte im Kriege mehre,
glückliche Fahrten nach England mitgemacht und war dm
in den Dienst der deutschen LuftreedereiA.-G. getreten.

Mundelsheim, 8. August. (Ministerbesuch.) DerW
Rczf des Käsbergers scheint den zurzeit in Wücttrrnb«
weilenden ReichsministerNoske veranlaßt zu haben, aui
unserem Ort einen kurzen Besuch abzustatten In Beglrj
tung des MinisterpräsidentenBlos und des Unterstaatssekn
tärs Hitzker traf er am Montag im Auto hier ein. Ji
Gasthaus zum Ochsen stiegen die Herren ab und ließen fij
Herr 1917 ec, über den sie sich sehr befriedigend aussprach!,
schmecken. Am gleichen Abend statteten sie auch der Schiller
stadl Marbach einen Besuch ab und besichtigten das Schill»
museum, worauf sie die Fahrt nach Stuttgart fortsehten.

Göppingen, 8. Aug. Gestern abend '/,10 Uhr
der am Bahnbau Voll angestellte Buchhalter Hans BM
auf dem Weg von Eislingen nack Holzheim von dreiB«>
schen überfallen und mit einem Stock auf den Kopf geschlazar
Um ihn am Schreien zu verhindern, schoben ihm die Buck¬
em mit einer betäubenden Flüssigkeit getränktes Tascheüs
in den Mund. Vielleicht hatten sie noch andere AbsiM
an deren Ausführung sie aber von dem die Straße-ah«?
kommenden Milchfuhrmann aus Schlat gestört wurda
Hierauf ergriffen sie die Flucht und nahmen die Kaßck,
deren Inhalt 13000 Mk. betrug, mit sich.

Löwenftein, 8. Aug. Unser Stadtvorstand Hörger
als Stadtpfleger in Balingen gewählt worden. Diches
Angriffe im Gemeinderat, in der Bürgerschaft und in
Presse veranlaßten ihn zum Weggang. Die neue Stelleh»!
er schon am 1. September anzutreten.

Rottenborg, 8. Aug. Bei der Versteigerung des Ei
trags eines einzigen Geißhirtlesbäumes wurden 364 M. erziel!

Schwenningen, 8. Aug. Die Automobilräuber
in Cannstatt samt dem Automobil eingebracht werden,
scheinen einer weitverzweigten Bande anzugehören.

Friedrichshafen, 8. Aug. Das 5 Jahre alte Söhich
des Schuhmachermeisters Viktor Barion wurde tot aus dü
See gezogen. Es fehlte seit Montag. Gefunden wurde
von dem Vater selbst.
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Bade «.
Vom Schwarzwald, 7. August. Schwer

ist auf der Schwarzwaldbahn zwischen St.
Triberg eine Bauersfrau, die während der Fahrt von ie
3. in einen Wagen 4. Klaffe überstieg. Sie wurde«!
Zuge herabgeschleudert, worauf ihr die Räder ein Bei»
Körper vollständig abtrennten, das andere oberhalb
Wade abfuhren. Es ist kaum möglich, die Frau amB
zu erhalten. — Heidelbeersucheraus Schwenningens
waren in einen Privatwald auf der Markung Unterki«
bei Villingen eingedrungen und banden den Waldbesiher,ü
er sie aufforderte, den Wald zu verlassen, an einem
fest, sodaß der Mann gezwungen war, in dieser Stel
den Abend und die ganze Nacht im Walde zu verbring
Andern morgens fanden ihn vorübergehende, durch
Rufe angelockte Beerensammler und banden ihn los,
Beerensucher aus Schwenningen machen sich überhaupt-!
ihr gewalttätiges Vorgehen sehr verhaßt.

Freibnrg, 7. August. In einer von mehr als ^^
badisch-pfälzischen Fleischermeistern besuchten Versamum
war man einmütig der Ansicht, daß die gegenwärtigeW « >
lung der Vieh- und Fleischpreise durchaus unhaltbar!
Um die Landwirtschaft zu einer erhöhten Vieherzeugungi >
zuspornen, sei es notwendig, die Einfuhr von Futtermitt, u
zu erleichtern, die Höchstpreise für Schweine, Kälber>
Hämmel zu erhöhen, die Klassifikation des Großviehŝ ,
vereinfachen und die Zwangswirtschaft so rasch alsmSglttm . .
abzubauen. Die Höchstpreise für sämtliche Fleisch- > «z
Wurstwaren sollten nach Anhörung von Sachverstände^
ebenfalls neu geregelt werden. Aus der Mitte der ff ^ ' c
sammlung wurde verlangt, daß man hiefür der Regle» . >
eine bestimmte Frist setzen und nach fruchtlosem Ab
derselben zur Selbsthilfe greifen solle.

Heidelberg, 8. August. Im hiesigen Bahnhof
einem durchreisenden Kaufmann eine Aktmmappe mit 65
Mark Inhalt abhanden.

Mannheim, 8. August. Der Stadtrat hat die
hälter von 3 zu berufenden besoldeten Stadträten auf IN
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jährlich festgesetzt . Außerdem sollen diese Stadträte
Teuerungszulagen erhalten . Des werteren stellte der

Kadtrat Grundsätze über die Gewährung von Teuerungszu-
Een an die städtischen Beamten , Lehrer , Theaterangestellte

st Der Gesamtaufwand beträgt hiefür fast neun Millionen
Mark Sie werden durch teilweise Erhöhung der Umlage
^ 67  Pfe nnig aufgebracht. __

Neueste Nachrichten.
Konstanz. 8. August. Gestern kamen 245 Offiziere und 412

Mannschaften aus der Internierung in der Schweiz an . Wenn
.miere deutscher, Gefangenen noch immer nicht zurückgekehrt sind.
I» lieat wie in der „T« utschen Allgemeinen Zeitung " gesagt wrrd,
I, Ahuld dafür nicht an der deutschen Regierung , sondern sort-
ü-iektan dem Widerstand, den der Verband dem Abtransport ent-
aeoenstellt . Es mögen Tränsportschwierigkeiten sein oder andere
Mnde die die Heimkehr verzögern , die deutsche Regierung wird

wie vor aber bestrebt sein , die Gefangenen möglichst schnell
W Heimat zuzusühren, die jeden Mann zur Wiederaufnahme der
Friedensarbeit braucht.
" München . 8 . August . Zur Fälschung der bayerischen Gesandt-
Mftsberichre erklärt der frühere bayerische Gesandte in Berlin
L Friedrich Mückle in den „Münchener eNuesten Nachrichten " ,
dak die Bearbeitung der Berichte nicht von ihm stamme . Die Ori-
Male habe er überhaupt nicht zu Gesicht bekommen (Herr Mückle
vor iu der Zeit vom November bis Dezember 1918 etwa vier
MH « , als Vertreter Eisners in Berlin , war aber von der Re-
cheruns nicht anerkannt worden .)

Weimar . 8. August . Nachdem der Vertreter des Reichsmini¬
steriums für das Verfassungswerk , eRichskommissar Dr . Preuh.
t«m Reichspräsidenten Mitteilung über die Verabschiedung der Ver¬
ladung gemacht hat , hat dieser an Doktor Preuh ein Schreiben ge¬
richtet, in dem er diesem und allen Mitarbeitern im Namen des
Wichs wärmsten Dank für die aufopfernde Tätigkeit ausspricht.

Dresden. 9. August. Die eRichsregierung will neue große
Mel berritstellen zum Zweck der weiteren Verbilligung der Le¬
bensmittel.

Vertiv . 9 . August - Der frühere Reichskanzler Prinz Max
wn Baden veröffentlicht eine Darstellung der Ereignisse im Okto¬
ber und Noveniber 1918 bis zum Ausbruch der Revolution . Be¬
sonders bemerkenswert sind nach der „Vossischen Zeitung " die Mit¬
teilungen über seinen Versuch , durch Beschleunigung des Rücktritts
des Kaisers die Katastrophe zu vermeiden . Er habe damals mit
Nachdruck den Gedanken einer Nationalversammlung unter Heran¬
ziehung Deutsch-Oesterreichs vertreten , die über die Staatsform
entscheiden sollte.

B« Ka, 9. August . Unter der Ueberschrift „Streikmüde " läßt
sich der „Vorwärts " aus Halle berichten , daß die Massen es müde
geworden sind , der Streikparcile der namenlosen Derhandlungs-
lommission, die zum Generalstreik im Kalibergbau hetzte, zu fol¬
gen und ihre Familien zum Vorteil unabhängiger und kommunisti¬
scher Hetzer in Not und Elend zu stürzen . Verhandlungen mit dem
Arbeitsminister fänden gegenwärtig !n Weimar statt . Aber auch
ohne sie könne der große Generalstreik der Kaliarbeiter als er-

oonie

s«

Dnumschweig , 8. August . Nach der „Braunschweigischen Lan-
kszeitung" haben die Arbeiter der hiesigen Automobilfabrik H.
Wssing in einer Betriebsversammlung die Forderungen der Firma
Ms Wiedereinführung der Akkordarbeit und der 48stündigen Wo-
chenarbeit abgelehnt . Die Firma hat daraufhin heute ihrer ganzen
Arbeiterschaft, ungefähr 5000 Mann , zum 23 . August gekündigt

Bern. 8. August . Das Zenträlorgan der italienischen Gewerk¬
schaften teilt mit , daß Frankreich von Italien 150 000 Arbeiter er¬
beten hat, die in den Bergwerken des Saarbeckens die deutschen
Arbeiter ersetzen sollen , weil diese nicht die sklaoereiähnlichen Ar¬
beitsbedingungen annehmen wollen . Das Blatt fordert die italie¬
nischen Gewerkschaften auf , alle von Frankreich ausgehenden Ar-
teitsanerbietungen mit dem größten Mißtrauen aufzunehmen.

Ludq >est, 8 . August . Nach einer Meldung des Ungar . Korr .-
Liiro wird dir Provisorische Regierung so lange im Amte bleiben,
bis der Erzherzog nach Anhörung der Landbevölkerung , der Bür¬
gerschaft und der Arbeiterschaft ein Uebergangskabinett ernennen
kann. Ihre erste Aufgabe ist die Aufrechterhaltung des inneren
Friedens und der Ordnung . Die Bewohnerschaft der Hauptstadt
hat die historische Wendung im Geschick des Landes mit der höch¬
sten Freude begrüßt . Nach den Stürmen der Vergangenheit er¬
weckt das Hervortreten der Person des Erzherzogs Joseph Be-
nhigung und wirkt verheißend.

Brüssel . 9 . August . Die Kammer hat in namentlicher Abstim¬
mung den Friedensvertrag mit allen Stimmen der 123 anwesen¬
den Abgeordneten genehmigt.

Berka , 9 . August . Wie nach der „Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung" französische Blätter aus Paris berichten , gibt die Verwaltung
«n Lothringen zu , daß es nicht möglich sei, das eVrbot der deut¬
schen Sprache in der Oeffentlichkeit , auf der Straße usw . aufrecht
verhalten , da eine große Anzahl von Bewohnern der französi¬
schenSprache nicht mächtig sei.

London, 9. August . Im Unterhaus wurde mitgeteilt , die Koh-
«eförderung in der mit dem 29 . Juli endigenden Woche habe
"ui2)4 Millionen Tonnen ergeben . Das bedeute gegenüber den
"uMnittlichen Wochenziffern für die Periode vor dem 6. Juli
Me Verminderung um nahezu 50 Prozent.

Madrid , 9 . August . Die Kammer hat na chkurzer Diskussion
">e Vorlage über den Eintritt Spaniens in den Volkerbund ge-

Seueral vor» Deimling sekundiert Erzberger.
Der bekannte Afrikakämpfer General d . Inf . v . Daim-

u»8 hat an den Reichsminister Erzberger folgendes Schrei¬
ben gerichtet:

Baden-Baden , 4. August 1919 . HochverehrterHerr
Reichsmimster ! Können Sie sich meiner noch erinnern?
W ich im Jahr 1907 mit den Hottentotten einen Ver-
pändigungsfrieden abgeschloffen hatte , wurde ich im Reichs¬
tage und in der Presse von den Alldeutschen und von den,
Knegsintereffenten angegriffen . „ Was Sie gemacht haben.
Herr General " , so schrieb man mir u . a ., ist nicht preußisch-
Wußisch ist , daß man den Feind vernichtet , nicht , daß man
Ich mit ihm verständigt . " Damals waren Sie , Herr Reichs-
Mister , der einzige , der im Reichstage für mich eintrat und
darauf hinwies , daß ich dem deutschen Volke durch Schluß-
Aacherr mittels Verständigung Blut und viele Millionen an
M erspart habe . Dieses Sekundieren habe ich Ihnen nicht
Hessen . Mit warmem und dankbarem Interesse bin ich im
Weltkrieg Ihren Bestrebungen zur Erringung eines Verstän-
Wngsfriedens gefolgt . Daß die Verständigungspolitik ge-
'Mtert ist an der heillosen Verblendung unsrer Obersten
Heeresleitung , aber auch an der Schwachheit des Reichsta¬

ges und an der Charakterlosigkeit des Reichskanzlers , das
haben die einsichtige Truppenführer an der Front , denen es
klar war , daß man gegen die ganze Welt unmöglich auf die
Dauer siegen kann , schon während des Krieges bitter beklagt
und verflucht . Man atmet heute ordentlich auf , daß endlich
die Wahrheit ans Licht kommen soll , und auch das ist Ihr
Verdienst . Wir müssen die Wahrheit haben ; und
zwar nicht die halbe , sondern die ganze . Rücksichtslos
muß mit dem Scheinwerfer in die verborgensten
Winkel hineingeleuchtet werden . Das deutsche Volk braucht
die Wahrheit , und wenn es über Leichen ginge . Es braucht
die Wahrheit zur Selbsterkenntnis , zur Läuterung , zur Wie¬
dergewinnung des Vertrauens der Welt und der eigenen
inneren Ruhe . Mögen Sie , Herr Reichsminister , aus dem
jetzigen Trommelfeuer als Sieger hervorgehen und möge
Ihnen die aufrichtige Zustimmung eines alten Soldaten eine
kleine Freude in dem schweren Kampfe bereiten . Mit vor¬
züglicher Hochachtung habe ich die Ehre zu fein Ihr ergebener
(gez .) von Deimling , General d . Inf . z. D.

Mitteldeutscher Eiseubahuerstreik aus 1. Tept ?
Berlin , 8 . August . In Erfurt hat sich anfangs Juli

ein mitteldeutscher Block der Eisenbahnbeamten aus den
Bezirken Frankfurt , Kassel , Erfurt ued Magdeburg gebildet
zu dem Zwecke , die vollständige Demokratisierung der Eisen¬
bahnverwaltung durch einen Streik zu erzwingen . Es ist
im geheimen an der Streikorganisation gearbeitet worden,
die bis zum 1 . September 1919 loszuschlagen bereit sein
soll . Schon jetzt finden regelmäßig Zusammenkünfte der
Streikleitung statt , an deren Spitze der im Juni zum Prä¬
sidenten der Eisenbahndirektion Erfurt ausgerufene Rech¬
nungsrevisor Tietze stehen soll . Es handelt sich also offen¬
bar um eine Demokratisierung nach Erfurter Muster.

Die britische Vorherrschaft i « Gefahr.
Amsterdam, 8. Aug. In einem Artikel über die Welt¬

schiffahrt mit dem Titel „ Die britische Vorherrschaft in Ge¬
fahr " äußert die Times ernste Besorgnis über das Anwach¬
sen der amerikanischen Handelsflotte , während die britische
Handelsflotte g »genüber dem Stande im Jahre 1914 noch
immer einen Rückgang aufweise . Nach den von der Times
veröffentlichten statistischen Aufstellungen hat die amerika¬
nische in See gehende Handelsflotte seit 1914 um 7 746000
Bruttotonnen zugenommen und die Handelsflotte der briti¬
schen Dominions um 231000 Bruttotonnen abgenommen,
während die des vereinigten Königreiches um 2547000
Bruttotonnen abgenommen hat.

Der Schweizer Streik z« samme » gebroche « .
Basel , 8. Aug. Ejne in Basel abgehaltene vollzählig

besuchte Versammlung der Delegierten des Arbeiterausschuffes
und des Aktionskomitees beschloß mit 135 gegen 28 Stimmen
den Abbruch des Streiks . Dieser Beschluß wird heute den
einzelnen Verbänden zur weiteren Beschlußfassung vorgelegt
werden.

Zürich, 8. Aug. Der Zentralverband des schweizerischen
Textilarbeiterverbandes hat die Vorschläge des Arbeitgeber¬
verbandes der Seidenindustrie angenommen und dis Parole
auf Abbruch des Streiks telegraphisch ausgegeben . — In¬
folge der Nichtwiedereinstellung bezw . Maßregelung von
etwa 200 Arbeitern hat die Gewertschaftskontrolle und die
Arbeiterunion Zürich gegen alle Betriebe und alle Berufe der
Industrie in Zürich die Sperre verhängt.

Auch die WUdeu streike ».
Ein Streik der Neger in Lagos ist die neueste Erscheinung auf

dem Gebiet der Arbeiterausstände . Die schwarzen Träger und
Hafenarbeiter haben dort die Arbeit niedergelegt und verlangen an
Stelle des bisherigen Lohnes von 1 Schilling für den Tag jetzt
5 Schilling . Sie begründen ihre Forderung mit der Teuerung , die
in den notwendigsten Bedarfsartikeln , wie eRis , Kattun u . Schiffs¬
zwieback , eingetreten ist . Viele Schiffe liegen im Hafen und können
nicht laden . Die Eingeborenen haben sich in den letzten Jahren
sehr fortschrittlich twickelt ; sie besitzen in Lagos zwei Zeitungen , die
ausgesprochen sozialistische Tendenzen vertreten.

Kapstadt , 8 . August . Gewisse Agitatoren wollen die Eingebore¬
nen in Südafrika für einen allgemeinen Streik gewinnen . Der
Streik soll im ganzen Gebiet von Kapstadt bis zum Zambesi durch
geführt werden.

jun . betrifft , so hat der Vorsitzende diesen nicht angezeigt , sonder«
da bei ihm die Anzeige gegen ein Geschäft wegen unerlaubter Ab»
gäbe von Fleisch eingegangen war , er diese selbstverständlich als
Vorsitzender des B . A . und B . R . behandeln mußte , gab er die
Anzeige an die zuständige Behörde weiter und wurde M . als
Zeuge angegeben . Was die Sägemehl - und Buttergeschichte an-
betrifst , weiß wohl Beutel am besten , wer diese Gerüchte in Um¬
lauf gesetzt hat und hat , soviel uns bekannt , das Gericht das Urteil
schon gefällt . Wenn König von der städt . Lebensmittelstelle einen
Bezugsschein auf Koks erhielt und zu Herrn Fabrikant Schmidt
gewiesen wurde , holte er ihn auch dort und bezahlte ihn , zum
Unterschied von geben lassen!

Als nach Kriegsausbruch andere Familienväter zum Heeres¬
dienst eingezogen waren , drückte sich Bentel mit Hilfe von Rekla¬
mationen noch lange Zeit in der Heimt herum . Als dann die zu¬
ständigen Behörden ihm nicht mehr zu Willen waren und weitere
Eingaben zu Reklamationen , da unbegründet , ablehnten , erging er
sich in den gehässigsten Aeußerungen gegen diese , brachte seine Kin¬
der , statt sie der Obhut der Mutter anzuvertrauen , auf das Rat¬
haus zur Unterhaltung durch die Armenbehörde . Was zeichnet
besser den Charakter des Menschen ? Für Bentel käme das Sprich¬
wort in Bettacht : „Werfe nicht mit Steinen wenn du im Glashaus«
sitzest!" Dies ist unser letztes Wort für Sache B . l
I . A . gez . PaulKönig.  Vors . d . A .-R . N ., u . des 8 . A , B , R.

Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft , die in

Ansehung der auf Markung Wildbad belegenen , im Grund¬
buch von Wildbad Heft 472 , Abteilung I, Nr . 2 , 3 . 4 , 5
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkcs auf
den Namen der Friedrich Eitel , Taglöhners Kinder I. Ehe,
nämlich:

1 . Luise Karoline , geb . Eitel , Ehefrau des Johann
Jakob Kleinert . Wirt in Karlsruhe,

2 . Karl Friedrich Eitel , Küfer in Amerika,
3 . Wilhelmine Christiane , geb . Eitel , Ehefrau des Franz

Friedrich Josef Dinges , Monteurs in Frankfurt a . M .,
4 . Anna Maria Eitel in Amerika,
5 . Wilhelmine Luise Eitel von hier,
6 . Jakob Eitel , Fuhrknecht hier,
7 . Hermann Eitel , geb . am 23 . November 1882 hier^
8 . Christian Wilhelm Eitel , geb . am 4 . April 1888 hier,

unabgeteilt gemeinschaftlich je » ä 1/8,
eingetragenen Grundstücke:

gemeinderiitl. ge«
' schätzt zu:
Parz . 1217 : 4 » 97 qm Wies » im Stürmlesloch 100
Parz . 1218 : 15 s. 21 qm Wiese und Steinriegel

mit Scheuer daselbst 500
Parz . 1221 : 21 u 80 qm Wiese daselbst 1000
Parz . 1219 : 6 a 53 qm Wiese daselbst 150
besteht , sollen diese Grundstücke

am Mittwoch , den 24 . September ISIS,
vormittags 1v Uhr,

auf dem Rathaus in Wildbad versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 8 . Juli 1919 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteiaerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft
zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers
und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös /an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Wildbad , den 5. August 1919 . Kommifsür:
Notariatsverweser Glaß.

Vekanntmachvng.
Sprechfaul.

(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt
die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)

Berichtigung.  Die Bendelsche Erwiderung im „Enz-
täler " Nr . 173 erfordert folgende Klarstellung:

In der Versammlung zur Wahl des hiesigen Ardeiterrats ist
von mir als Versammlungsleiter wiederholt zur Einreichung von
Vorschlägen aufgefordert worden und hätte dies ja nur gemacht
werden dürfen , da ausdrücklich von mir darauf hingewiesen wurde,
daß der A .-R . bis zu 10 Mitgliedern erweitert werden könne . Da
dies nicht geschah , wurde später der hiesige A .-R . durch die Herren
Bühler , Bester und Meß aus der hiesigen Bürgerschaft im Ein;
Verständnis mit dem Ausschuß des S . A .-V . verstärkt . Trotzdem
Bentel an den betr . Sitzungen teilnahm , und keinen Widerspruch
erhob , stellte er nach zirka 6 Wochen in einer Mitglieder -Ver-
sammlung des S . A .-V . den Antrag , daß die Herren Fieß und
Bester sofort wieder aus dem A .-R . auszuscheiden hätten , was
jedoch vom A .-R . abgelehnt und vom Landesausschuß bestätigt
wurde . Warum erhob Bentel nicht sofort in der betr . Versamm¬
lung Widerspruch wegen der „ angeblich " künstlich hervorgerufenen
Bezichtigung gegen Herrn Conze und erst jetzt, nachdem er von
der Konferenz als Bezirksvertrauensmann abgesetzt wurde und
die Soz . Partei über ihn den Stab gebrochen hat !?

C hrist . Blaich,  Mitgl . d . A .-R . Neuenbürg.
Als " Verräter und Wahrheitsverdreher scheint sich Bentel einen

besonderen Namen erwerben zu wollen , da er vertrauliche Be¬
sprechungen in Sitzungen , in vollständig entstelltem Sinne der
Oeffentlichkeit preisgibt . Wir betonen ausdrücklich , daß wir nicht
nötig haben , ohne Gründe mit Lug und Trug , was die Geschäfts¬
tätigkeit , spez. in der Lebensmittelversorgung anbelangt , weder
Stadtschultheiß Knödel , noch Oberamtspfleger Kübler etwas Ehren¬
rühriges nachzusagen , da wir wohl Politik und Amtstätigkeit ge¬
trennt zu verhandeln verstehen , was leider bei Bentel nicht der Fall
ist . Was den Fall Meisel sen . betrifft , so ist dieser für den A .-R.
erledigt , da wir ihn ja seinerzeit nicht gehindert haben , den Rechts¬
weg zu beschreiten , warum geschah es nicht ? Was Herrn Meisel

Wegen Beschädigung des Motors der Straßenwalze
muß der Feldweg Rr . 33 zwischen Bahnübergang ober¬
halb Bahnhof Calmbach und Kohlplatte bis Ende - er
nächste» Woche für Fuhrwerke weiter

gesperrt
bleiben.

Eisenbahnbausektion Pforzheim.

Birkenfeld.

Grundstücks-Verkauf
am Dienstag , den 12 . Aug. d. I ., abends ff- 8 Uhr,

erstmals und

am Montag , den 18. Ang . d. I ., abends ff-8 Uhr,
zweit - und letztmals im „ Adlers

27 a 62 qm Acker bei der alten Pforzheim — Neuenb . Straße,
1 » 49 qm Baumacker . „ „ „
3a92qm „ a « „ „
4a  15 qm „ „ „

32a  23 qm „ „ , „ „ >
13 »45  qm .

und
3 a 85 q « Acker in der Wachholderreut,

teils mit , teils ohne Ertrag.
Am ersten Verkaufstage von « achm . ff , 6 Uhr «m

werden die einzelnen Grundstücke vorgezeigt . Zusammenkunft
in der Heergasse bei Wilh . Häußer ' s Haus.

Schultheiß a. D . Holzfchirh.
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Ausflug
Sonntag mittag nach Unter¬
reichenbach. Abmarsch2 Uhr
vom Windhof.

H. Bozenhardt.

8vÖdl ' 6l ' ' 8ek6 l- lold 6 l^ anöslsKekuIs
^ ^ ^ 1VV

Lckvgrrvslck 8vdüI«rdelM
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1) 8 » ng « l8nbtsill »nx mit ^ksckemiekurs— sock kür lVlSclcken.
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225 LInL.-vereektixungsn .) krosp . u. nllli. stnsknakt gibt ül« 8vk,N»>̂ .
- -dleu-^ukngkme gm 8. Oktober 1919.—.

Neuenbürg.

Aecsimci,
dreiblättrigen, empfiehlt, so
lange Vorrat,

Blaich.

Einen
Neuenbür g.

Acker»
auch als Banplatzgeeignet,
17' /, a, in schöner, freund¬
licher Lage setzt dem Verkauf
aus.

Näheres zu erfragen in der
Enztälergeschäftsstelle.

»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»«»»»»» »»»»»»»»»NN»
Mein Geschäft bleibt

vorr Samstag bis Mittwoch
VE" geschloffen.

L. Mstzl, IMeisriffersiloi, Reieibürg.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»«»»»»»»»

In den nächsten Tagen erwarte wieder eine größere
Sendung

prima echte -WS

Schlveizerstum- kn
und gebe solche, soweit Vorrat reicht, an Wiederverkünfer ab.

Mberl5tegliiaier, Wens. k.
-Telefon 25.

Neuenbürg.
Eine schöne junge

samt Kalb
hat zu verkaufen

W . Wacker, Witw,
Herrenal b.

welches in besserem Hause
dient hat, in kl. ruhigen Hi
halt, wo Gelegenheit;. K«>
lernen geboten ist, nach Kai
ruhe gesucht. Vorzust. Sou
tag d. 10. Aug. u. Sooiii
17. Aug. 12- 4 Uhr.

Pension Romofer.

fleißiger bei hohem Lohn und
dauernder Arbeit sofort gesucht

Wanner L Söhne
Gerb rei.

Rotenbach-Werk.
Größere Anzahl

»»

Damenschneiderei. »
Gesucht werden zu sofortigem Eintritt »»

1- 2 intelligente Mädchen, "
welche Lust haben, die Schneiderei zu erlernen.

Frau Lina Müller,
Herrenalb , Gerasbacherstraße 121.

»«»»

»»

Dachpappe
Maschinenöl,

Eisenlack, Lederst!
Wagenfett,

für Wiedervertäufer Rabo!
empfiehlt

Fritz Krauß.
WUldbad, Hauptstraße 11§

Birkenfeld.
Ein 4 ' /, Monate alles

tffW , Musikinstrumente, AuMnili
Lauten . Mandoline » . Gitarren . Violine « . Gellos ^

zeäe Vnmv
idr« eigens Lednsiäsria

Durch meine neue» Schnitisckablonen Ist jede Dame in Stand
gesetzt, Kleider und Wäsche selbst anzusertigen.

Muster und Anleitung in einer Mappe.
Inhalt Bogen I: Schnitt für offene nnd geschloffene Bluse.

, L Einteilung und Berechnung für Röcke.
3 : Schnitt für Unterhosen und Hemd für Damen

" und Herren.
, 4 : Schnitte für Kinder-Hemd, -Hose, -Unterrock,

-Kleidchen und Kinderleibchen.
Preis sämtlicher Schablonen mit Mappe S.bv Mk. franko gegen

Nachnahme,
6E8 8 »ok8, ^ bt . L . 35, koatkaek , varmstsäl.

Kram
finden Beschäftigung in unserer
Kistenschreinerei.

Krauth L Comp.

N daß die Zeiten der Krank,
heit und Slbwäche nicht
kommen, ist das Gebot
der Vernunft und der
Selbsterhaltung. Es kann
am besten geschehen mit

dem

WMM « «-

Vieh -Verkauf
Am nächsten

Dienstag und Mittwoch.
morgens 8 M,r,

bringe ich

Ü« „LSwei" I» Unterrrichrnitttth
einen sehr großen Transport

erstklassiges V-
zum Verkauf , worunter

gut gewWte, ersttliMe, hoch
trMge Me. gut gmöhitc
MilchNhe, KSlberNhe, Wie

eine Me Airmhl hochkstchllga Kildima,
hamttt mch Zigstiere md Leriftim, Wie

Wie Zichlrioder md Eiifteliraidn.
wozu Liebhaber höflichst einladet

^utrviektiänälsr,
K S 2L L Q A G Q.

der nicht nur als Gesund¬
heitsregler, sondern auch-Vl
als Helfer in den schwie- llo
rigsten Krankheitsfällen IX!

in mehr als ^

10Ü00 Familien
Kd wiederholt erprobt ist. ES

liegt in Ihrem eigenen
lH>I Interesse, sich den Apparat

vorsühren zu lassen oder
^ Druckschriften zu verlangen
4 >s von

M Fabrik electro galv.
A Hellapparate,
MKonstanz,  Kreuz
«k liugerstraße.
irl Alleinvertretung;

Theo Glauuer
Freudenstabt

Wer zu nutzbringendem Zweck
Geld oder Kredit

benötigt, wende sich unt. Dar¬
legung sein. Verhältn. an die
ABDA, Allgemeine Beleih-
und Privat -Darlehen-Anstalt,
Lahr i/Baden, Jammstr. —
Viele beglaub. Dankschreiben
v. Personen jeden' Standes be¬
weisen die rasche, verschwiegene,
angenehme u. vorschußfreie
Geschäftsabwickelung. Zuschrift
unt. d. aekürz«. Briefaufschrift:

ABDA , Lahr in Baden.

Lauten , Mandolinen » Gitarren , Violine « , Cellos
«sw ., schön gebaut mit gutem, edlen Ton (Handarbeit),

hat billig zu verkaufen

R » 866dsr ^ 3tr . 29,
ML.

Kein Laden! Billige Preise!

^t «rLl,e1n», Saliersti '. 58, T'slvkov 54 l.
Projektierung, Planfertigung und Bauleitung für Wohn- und Geschästs-
hausbauten, Fabriken, kandwirtichattl. Gebäude, Umbauten jeder Art,

WohnungSrinbaute«.
-— Kleivhausbautenund Kriegerheime. .

Fkchwännische Beratungen, Gutachten, Schätzungen, Bebauungspläne.

hat zu verkaufen
Karl Vollmer , Haugfm

Gräfenhausen.
Einen Wurf schöner

hat zu verkaufen
Emil Ahr b. Waldhm

ksuoder gebt Lebt!
Fein geschnittenen, garantiert naturreinen

LbSQASlbslSÄlL,
für kurze und lange Pfeiffen geeignet, ohne jede Beimischung
von Laub oder Kräutern, in ca. 80 Gr .-Paketen, versendet
10 Pakete zu 14.—, einschl. Verpackung, geg. Nachnahme
ab hier
SchwirM. Versandhaus, Schlveioiageui. R..

-Moltkeftratze S. -

Gräfenhausen.
Habe ein Paar

zu verkaufen.
Emil Schönthalee.

Niv )»v88 »vtLvr!

ülLuerkssgevsolirällkoilea,
feuergeschützt, erstklassiges Fabrikat der schwäbischen Indu¬
strie, denkbar sicherste Aufbewahrung von Geld und
Wertpapieren in heutiger unsicherer Zeit, keine Kassette
sondern Zweifachschrank, für Landwirte, einzelne Gehöfte, *
Geschäftsleute, Sägewerke rc. Nach Bayern Hunderte

geliefert. Verschi.dene Größen. Von ^ 90.— an.

U.v.veedlntr.keullmgev,WM ZK.
Neuenbürg.

Schöne

Hasco
verkauft

Vogt z. Tannenburg.
Einige RaummeterBrennrinde

sowie buchenes

Brennholz
zu kaufen gesucht.

Angebote unt. I . V . an
die Enztälergeschäftsstelle.

OberamtsstadtNeuenbürg.
Butter-Verkauf.

Am Montag , beult, «vg.
8 Uhr vorm. v. Nr. 481—570
8°/s Uhr vorm, von Nr. 571
bis 660, 9 Uhr vorm. v. Nr.
661 bis zum Schluß, 9' /, Uhr
vorm. v. 1 bis etwa Nr. 80.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A. : Klink.

Wegen Verheiratung meines
seitherigen Mädchens suche ich
zum baldigen Eintritt ein

Mädchen
das schon gedient hat.
Frau Moser , Pforzheim,

Zerrennerstr. 38.

CiM-IahrM
AihMd-PnemE

sofort lieferbar.
Traunspurger,

Walldorf (Baden).
Mehbefitzer!

Wenn Ihre Kuh nicht rÄ
oder wenn sie öfters rinderte!
nicht aufnimmt, dann verlor
Sie kostenlos Auskunftei

L. Tr . Köbele,
Langenargen a Nl .̂

H a u t j u ckelli
Krätze, offene Beine be'
schnellu.sicher mein Spezi
parat. Schacht el geg.Nchi
5.50 Labarator . Lö«e>
Hof V . 19, Dortmund

Holtesdienßi
irr Hl«-uenbürg

am 8 . S . « . Dr .. den 1». ?
Predipt S'/, Uhr (Joh.»M
Lied Nr. bl) :

Dekan Uhl
ChristenlehreI-/- N. fürdieT»-«

S 'adivikarS >ot

Lalholilch.Hottesdie
irr Neuenbürg.

SamStag , den »- August)
8 - S Uhr ade« »» Bei«
gelegeuheit.

Sonntag , den 10. Auk-l.
Beginn des Gottesdienstes
Uhr früh.

Bor dem SonntagS -S »" i
dienst keine vetchtg -te«<s

Mi Nwoch, den 13. Aug. hl.
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